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Angekommen 12½ Uhr Mittags. 

Varzin, 23. Auguſt. Bismarck iſt hier 


geſtern mit dem Pferde geſtürzt. Wie wohl 


unverletzt, haben ſich doch durch den Sturz 


Schmerzen in der ganzen Muskulatur des 


* 


Körpers eingeſtellt. 
Deutſchland. 


Berlin, 23. Auguſt. Die „N. A. Z.“ bemerkt in 
Betreff der, noch fortwährend den Gegenſtand der 
verſchiedenartigſten Konjekturen bildenden Entbindung 
des Generals Vogel v. Falkenſtein vom Kommando des 


erſten Armeekorps und deſſen Erſetzung durch den 


Preußen ſpricht, veranlaßt haben. 


General v. Manteuffel: „Die einfache Wahrheit in 
der angeblichen „Entlaſſungsgeſchichte“ iſt, daß der 
General v. Falckenſtein ſeit Monaten wiederholt um 
Entbindung von ſeinem bisherigen Kommando nach⸗ 
geſucht hat, weil ſeine Gattin das Klima von Königs⸗ 
berg nicht vertragen und dort durchaus nicht leben 
könne. Dieſelbe befindet ſich gegenwärtig ſchwer leidend 


auf dem Gute Dolzig, und dieſer Umſtand mag die 


unerwartete Abreiſe“, von welcher der General in 
dem Schreiben an den Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Se. Majeſtät der 
König hat nicht umhin können, dem dringenden 
Wunſche des Generals zu willfahren und ihn einſt⸗ 
weilen, in Erwartung anderer Verwendung, von dem 
Kommando in Königsberg zu entbinden, zugleich unter 
Beibehaltung ſeines Verhältniſſes als aktiver General 


Zur Charakteriſtik der frauzöſiſchen 
kaiſerlichen Finanzwirthſchaft. 


Seit langer Zeit haben Enthüllungen ſtaatlicher 

und geſellſchaftlicher Schäden nicht ein fo gemalti- 
8 und tief einſchneidendes Aufſehen erregt, wie die⸗ 
—.— welche J E. Horn in Paris vor wenigen 
Monaten in feiner Schrift über „Frankreichs Finanz⸗ 


lage“ d. h. über die Koften des gegenwärtigen Kai⸗ 
ſerreichs gegeben hatte. 


Auch in unſern Blättern 
iſt zur Zeit von den edenſo überraſchenden als bedeut- 
ſamen Nachweiſungen des bekannten volkswirthſchaſt⸗ 


lichen Schriftſtellers berichtet worden. 


Daß die Regierung Napolson’s III. ſich dieſem 


furchtbatſten aller Schläge gegenüber nicht vornehm 


werhalten, daß fie zur Abwehr deſſelben die außer⸗ 


er dentlichſten Anſtrengungen machen würde, war mit 
„Sicherheit vorauszuſehen Da 
ſerlichen Journaliſten gerieth in Bewegung. 


Das ganze Heer der kai⸗ 
x In Ba⸗ 
taillonen rückte nicht blos die geſammte offleiöſe Ta⸗ 
geepreſſe gegen „das Pamphlet“ und feinen Verfaſſer 
vor, auch ſelbſtſtändige, jedenfalls in verſchiedenen 


Miniſterien redigirte Gegen⸗Brochüren ſollten die ge⸗ 


fährlichen Einwirkungen eines unbarmherzigen Rechen⸗ 
küͤnſtlers abſchwächen. Von einem Ende Frankreichs 


bis zum anderen erſchollen enthuſiaſtiſche Lobpreiſun⸗ 


gen einer Finanzlage, die von einem Böswiligen ver⸗ 
leumdet, in Wabtheit aber die beneivenswerthefte in 


anz Europa ſei. 


Herr Horn ließ dieſen Sturm von Angriffen 
zunächſt ruhig an ſich vorüberbraufen; die vielen 


re 


Dienſtag, den 25. Auguſt. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
nigl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
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paltige Zeile 


der Armee. Es iſt lediglich ein Zufall, daß gerade 
den General v. Manteuffel, der aus Geſundbeitsrück⸗ 
ſichten ein Jahr lang außer Thätigkeit getreten war, 
die Reihe traf, bei ſeinem Wiedereintritt in den 
aktiven Dienſt der Nachfolger des Generals v. Falcken⸗ 
ſtein zu werden. Möge es ihm gelingen, die ſchwere 
Ungerechtigkeit, mit welcher die öffentliche Meinung 
weiter Kreiſe ihn im Gegenſatz zu der an und für 
ſich verdienten Popularität ſeines Vorgängers behan⸗ 
delt, endlich zu überwinden.“ 

— Auch an der Tauber bei Wittighauſen wurde 
am 17. d. M. ein franzöſiſcher Capitain feſtgenommen, 
während er gerade im Begriffe war, Terrainzeich⸗ 
nungen zu machen. Man fand bei demſelben eine 


große Anzahl Specialkarten, darunter auch topogra⸗ 


phiſche Blätter unſerer Bezirke. Seine Aufzeichnungen 
waren ſehr eingehend und genau. Er gab Punkte an, 
die etwa befeſtigt werden könnten, und hatte ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Wohlhabenheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Gegenden niedergeſchrieben. Da 
ſein Paß nicht in gehöriger Ordnung war, wurde 
derſelbe, nachdem ihm ein Theil ſeiner Aufzeichnungen 
abgenommen war, über die Grenze gewieſen. Gerade 
acht Tage früher war General v. Moltke mit Offi⸗ 
zieren ſeines Stabes in derſelben Gegend geweſen, um 
die Schlachtfelder zu beſichtigen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſoll der preußiſche Generalſtabschef den Bau 
einer Bahn von Frankfurt a. M. aufwärts, über 
Miltenberg, Tauberbiſchofshain und Würzburg als 
eine ſtrategiſche Nothwendigkeit bezeichnet haben. 

— Der Präſident des Bundeskanzleramts, Delbrück, 
iſt von ſeiner Reiſe nach Hamburg hier wieder ein⸗ 


— — — —— — 
Wiederlegungen ſeiner Zahlen, Beweisführungen und 
Folgerungen haben ihm nur Anlaß zu einer nochma⸗ 
ligen Prüfung derſelben „geboten. Und was war das 
Reſultat dieſer erneueten Studien? Eine zweite noch 
welt ſchärfere und ſchlagendere Anklage, die fo eben 
unter dem Titel „Die dritte Milliarde“ (deutſch 
in A. Hartlebens Verlag) erſchienen und in welcher 
das Bekenn'niß ausgeſprochen iſt, daß allerdings die 
erſte Schrift auf vollkommene Genauigkeit nicht An⸗ 
ſpruch zu machen, daß der Verfaſſer dort Manches 
gemildert, manche ſchlimme Folgerung nicht deutlich 
gezogen habe. 

„Ja wohl,“ ſagte er, „ich bekenne es auftich— 
fig: die öffentlichen Ausgaben find noch größer, die 
Laſten der Steuerpflichtigen drückender, der verderb— 
liche Einfluß beider auf die politiſche Lage, auf den 
Wohlſtand, auf die geiftige Entwickelung Frankreichs 
iſt klefer eingreifend, die foctale Gefahr iſt drohender, 
die Reform iſt dringender, als meine frühere Schrift 
es ahnen ließ und als man gemeinlich glaubt. Mil⸗ 
lionen Arbeiter in Frankreich, Hunderttauſende in 
Paris allein ſtreben feit zehn oder fünfzehn Jahren 
nach einer Verbeſſerung ihrer materiellen Verhaltniſſe. 
Bei Arbeitern wie bei Arbeitgebern iſt der gute Wille 
einer Verſtändigung fetzt vorhanden. Die letzteren 
haben Zugeſtändniſſe gemacht. 

Dennoch wird der Zweck nicht erreicht, der Frie— 
den nicht hergeſtellt. Die Erklärung liegt nahe. 
Wenn der: Bidcus den Fabriken unter verſchiedenen 
Formen hunderttauſend, zweihunderttauſend Francs 
abnimmt, ſo ſind ſie natürlich genöthigt, ſich an den 


kiln 
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getroffen. Die „K. Ztg.“ hatte vermuthet, daß dieſe 
Reiſe mit neuen Maßregeln in Betreff der Ueber⸗ 
wachung des Auswanderer- Transportes zuſammen⸗ 
hängen könne. Wie man uns mittheilt, iſt es nun 
zwar richtig, daß das Bundeskanzleramt dieſen Ver⸗ 
hältniſſen die lebhafteſte Aufmerkſamkeit zuwendet, 
dieſe Reife hat aber damit nichts zu ſchaffen, ſondern 
nur mit der bevorſtehenden Aufnahme einiger Ham⸗ 
burger Gebietstheile in den Zollberein und den damit 
zuſammenhängenden nothwendigen Einrichtungen, 
welche gegenwärtig der Verwirklichung entgegengehen. 
— Der König iſt Abends in Köln am 21. einge⸗ 
troffen und wohnte eine Stunde ſpäter dem Feuer⸗ 
werke in dem großartig illuminirten Florggarten bei. 
Das Publicum empfing den Monarchen mit freudi⸗ 
gen Zurufen. In den reſervirten Räumen des Win⸗ 
terpalaſtes unterhielt ſich der König leutſelig mit den 
eingeladenen Herren und Damen und hörte verſchie⸗ 
dene Vorträge des Kölner Männergeſangvereins, 
deſſen Protector Se. Maj. iſt, mit an. Alsdann fand 
ein kleines Souper in einem Salon des Winter⸗ 
palaſtes ſtatt, und um 10 Uhr die Rückfahrt durch die 
feſtlich erleuchteten und geſchmückten Straßen der 
Stadt. — Geſtern, am 22. d., war Se. Maj. in 
Koblenz. | 
— Höchſt beachtenswerth und bei dem Charakter 
der Zeitung faſt als Manifeſt zu betrachten, iſt fol⸗ 
gender Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher den 
Standpunkt, den die Regierung der anſchwellenden 


Arbeiterbewegung gegenüber einzunehmen gedenkt, 


bezeichnet. Es heißt darin: } 
„Das ſociale Syſtem der Bourgeoiſie hat feinen 


— nn 
übrigen Factoren des Erzeugungspreiſes ſchadlos zu 
halten. Und wenn der Arbeiter weder etwas erzeu⸗ 
gen noch verzehren kann, ohne Abgaben zu bezahlen 
und in immer ſteigenden Maße ausgedeutet 
zu werden: wie kann ihm die nominelle 
Erhöhung feines Lohnes wirklich zu Gute kommen 
und ihm den beſcheidenen Wohlſtand gewähren, nach 
welchem er mit vollem Rechte ſtrebt? 

Und eine ſolche Gefahr glaubt man durch An⸗ 
häufung gefügiger Zahlen und durch bezahlte Lodhu⸗ 
deleien beſeiligen zu konnen? Schon ſind durch die 
fortwährende unſiberale und undemokratiſche Ten⸗ 
denz des gepanzerten Friedens, durch den Luxus krie⸗ 
geriſcher Expeditionen, durch die tolle Uebertreibung 
unnützer Arbeiten die öffentlichen Abgaben auf die 
ſchwindelnde Höhe von dreitauſend Millionen Francs 
getrieben. Das Geſammteinkommen, von welchem 
dieſe ungeheure Abgabe In entrichten iſt, beläuft ſich 
auf hoͤchſtens fünfzehn Milliarden. Der ganzen Na⸗ 
tion wird ſomit der ‚fünfte Theil ihrer Hülfe quellen 
zur Beſtreitung der Staatsausgaben genommen, die 
unbemittelten Claſſen haben den vierten Theil und 
mehr von ihrem Einkommen beizuſteuern! ! — 

Horn hatte am Schluſſe feiner erſten Brochüre 
die Uebetzeugung ausgeſprochen, daß Frankreich nur 
die Wahl bleibe zwiſchen ſchleuniger Reform oder 
Staatsbanferott. “Die officiöfen Entgegnungen haben 
dieſe Ueberzeugung in ihm nicht zu erſchüttern der⸗ 
mocht. Seine zweite Schrift iſt wiederum ein pu⸗ 
blieiſtiſches Ereigniß von unberechenbarer Tragweite 
und Bedeutung. 8 


Höhepunkt 
Syſtems in immer weiteren Kreiſen ſich verbreitet 
hoben mn die fociele Bewegung, welche gegenwärtig 
die Arbeiterkreiſe erfüllt, iſt nichts Anderes, als die 
Vorbereitung zum Sturmlaufen gegen das Syſtem 
der Mancheſterpartei. 

Kurz geſagt, wenn nicht der Conſervatismus die 
Reformirung des herrſchenden wirthſchaftlichen Sy⸗ 
ſtems in die Hand nimmt und dadurch für einen 
ruhigen und geſetzmäßigen Verlauf der ſocialen Be⸗ 
wegung ſorgt, ſo tritt mit Nothwendigkeit an die 
Stelle der Reform der Verſuch einer Zertrümmerung 
unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung und an die 
Stelle des geſetzmäßigen Verlaufs tritt die ſociale 
Revolution. 

Zu welchen Ausſchreitungen aber die letztere 
führen würde, das haben wir im Eingange unſerer 
mit der ſocialen Bewegung ſich beſchäftigenden Arti⸗ 
kel ſchon hervorgehoben, als wir auf den Congreß 
der Arbeiter-Communiſten aufmerkſam machten, der 
in Brüſſel bevorſteht. 

Und nicht allein dieſe communiſtiſche, auch die 
ſocialiſtiſche Partei unter den Arbeitern trägt ſich 
nicht ſelten bereits mit Anforderungen, welche weit 
über das Maß der Gerechtigkeit hinausgehen; erklärt 
doch das hieſige Organ der Partei ſchon ohne Wei⸗ 
teres, das Capital habe gar keinen Anſpruch auf 
Theilnahme am Gewinne. So verfällt alſo dieſe 
Partei ſchon jetzt, wo ſie noch nicht herrſcht, in die⸗ 
ſelbe Einſeitigkeit, welche wir an der Burgeoisökono⸗ 
mie tadeln, wenn ſie den Arbeiter von der Theilnahme 
an dem Gewinn ausſchließt. 

Auf eine befriedigende Löſung der Frage iſt alſo 
unter keinen Umſtänden zu rechnen, daferne der vierte 
Stand ſelbſt dieſe Frage in die Hand bekäme. Das 
directe eigene Intereſſe hindert die Unterſcheidung 
zwiſchen dem, was an der gegenwärtigen Arbeiter⸗ 
bewegung geſund und praktiſch und dem, was ſchwin⸗ 
delhaft und utopiſtiſch iſt. 

Dagegen kann die conſervative Partei, wenn ſie 
ſich kräftig an der ſocialen Bewegung betheiligt, die⸗ 
ſelbe in ein friedliches und geſetzmäßiges Bette 
leiten. 

Frei von Haß gegen das Kapital wird der Con⸗ 
ſervatismus nicht Unmögliches fordern; den gerechten 
Forderungen der Arbeiter aufrichtig zugethan, wird 
er mit Energie auf eine Organiſation hinarbeiten, 
die verbürgt, daß Jedem das Seine zu Theil werde. 

Und ſollte es endlich noch eines Momentes 
bedürfen, um die conſervative Partei auf das ſociale 
Feld zu führen, ſo vergeſſe man nicht, daß nur der 
Staat des Conſervatismus, der Staat der lebendigen 
Monarchie geeignet iſt, die ſociale Bewegung einer 
gedeihlichen Entwickelung entgegen zu führen. In 
allen anderen Staaten ſtehen ausſchließlich die von 
eigenem Intereſſe erhitzten ſocialen Gegner ſich 
gegenüber; in der Monarchie aber iſt wenigſtens 
Einer gegeben, der unintereſſirt über der Leidenſchaft⸗ 
lichkeit der mit einander kämpfenden Geſellſchafts⸗ 
klaſſen ſteht, und nur die unparteiiſche Macht des 
Königthums iſt zu hindern befähigt, daß die Leiden⸗ 
ſchaſten nicht frei walten, nur das lebendige König⸗ 
thum kann jene greuelvollen Scenen der Welt er⸗ 
fparen, die, mit der ſocialen Republik untrennbar 
verbunden, die geſammte Culturentwickelung in Frage 
ſtellen.“ 

— Der „Rhein⸗Courier“ bring t über die Erſetzung 
des General Vogel v. Falckenſtein durch den General 
v. Manteuffel einen Artikel, deſſen Schluß lautet: 
„Man hat die Abberufung Falckenſteins ganz harm⸗ 
los dadurch erklärt, daß „ſeine Frau das Klima in 
Königsberg nicht vertragen könne.“ Das letztere iſt 
freilich an ſich richtig, und Sie werden recht gut wiſ⸗ 
ſen, daß die Frau Generalin eben deswegen monate⸗ 
lang in Wiesbaden wohnte, bis fie nach dem neu er= 
worbenen Gute Dolzig ſich begab. Aber auf den 
Wunſch Falckenſteins, von Königsberg verſetzt zu wer⸗ 
den, iſt man doch nur eingegangen, weil man wieder 
je zwei Armeecorps zu Armee = Abtheilungen unter 
dem Befehle des Kronprinzen, des Prinzen Friedrich 
Karl, der Generale Steinmetz und Herwarth, des 


ſelbſt ſchon eine Armee im Felde commandirt hat, 
durch Unterordnung unter den Kronprinzen gewiſſer⸗ 
maßen gegen Steinmetz und Herwarth zurückgeſetzt 
geweſen wäre. Man hat ihn nun zu den „Officieren 
von der Armee“ verſetzt und wird ihn noch durch 
andere Auszeichnungen zu tröſten ſuchen. Manteuffel 
wurde um fo lieber nach Königsberg geſchickt, weil er 
am ruſſiſchen Hof persona gratissima iſt und man ihn 
für gewiſſe Eventualitäten raſch bei der Hand haben 
will.“ 

— Wie die „Bk.⸗ u. H.⸗Z.“ hört, iſt die Beru⸗ 
fung des Appellationsgerichts⸗ Raths Foerſter (ehedem 
auch Juſtizrath in Thorn) in das Juſtiz-Miniſterium 
mit Rückſicht auf die nunmehr zu erwartende Aus⸗ 
arbeitung eines definitiven Entwurfs zur Reform des 
Hypothekenweſens erfolgt. Förſter gehört zu den 
gründlichſten Kennern des preußiſchen Hypothekenrechts, 
er hat ſich als ſolcher auch durch einen vor mehreren 
Jahren erſchienenen Kommentar einen Namen ge— 
macht. Die Frage, ob eine einheitliche Hypotheken- 
Geſetzgebung für alle Länder des norddeutſchen Bundes 
ſchon jetzt in Angriff genommen werden ſoll, ſcheint 
noch nicht deſinitiv entſchieden, doch hat es den An⸗ 
ſchein, als werde die Reform zunächſt ſich auf Preu⸗ 
ßen beſchränken. 

— Der mit der Berufung einer allgemeinen Lan⸗ 
desverſammlung zur Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über die provinciellen Angelegenheiten Naſſau's be⸗ 
traute Ausſchuß hat einen Aufruf an die Bewohner 
Naſſau's erlaſſen, worin er zur regen Betheiligung an 
der am 13. September zu Limburg an der Lahn 
ſtattfindenden Landesverſammlung einladet. 

München. Das hieſige geſellige Leben iſt zur 
Zeit einigermaßen erregt. Sei es aus Urſache der 
anhaltenden Hitze oder ſonſt welcher Veranlaſſung, es 
ſind die hier zum Ausſchank kommenden Biere der 
Mehrzahl nach kaum mehr zu genießen und jedenfalls 
der Geſundheit kaum ſehr zuträglich. Das Publicum 
und die Localpreſſe murren darüber ſehr vernehmlich 
und, wie gewöhnlich, ruft man die liebe Polizei zur 
Hilfe. Dieſe aber ſagt, ſie thue ihre Schuldigkeit, 
ſie halte zahlreiche Viſitationen, aber ſie könne nach 
den neuen Geſetzen nur da einſchreiten, wo ſie ge= 
fälſchtes oder geſundheitswidriges Getränk antreffe; 
in den Fällen aber, da fie ſolches mit Beſchlag be= 
legt, hätten die Chemiker und Aerzte ihr ſtets Unrecht 
gegeben. Im Uebrigen ſei Qualität und Preis des 
Biers freigegeben und ausſchließlich der Beurtheilung 
der Conſumenten überlaſſen. Damit wären alſo 
dieſe lediglich auf den paſſiven Widerſtand gegen die 
Brauer, d. h. auf den Genuß eines anderen Getränks 
verwiefen — eine Folgerung, welche in Baiern, vor= 
nehmlich in München, nicht ſo leicht praktiſch zu 
machen iſt. Dennoch iſt dieſe ſehr brennende Frage 
ſo gelagert, daß es für mannche Weinbeſitzer eine 
kaum fehlſchlagende Speculation wäre, den Ueberfluß 
ihrer vollen Keller, welche zum Herbſt doch zu eng 
werden dürften, recht bald hierher zu entleeren und 
uns über die gegenwärtige Biercalamität hinüberzu⸗ 
helfen. — 


Ausland. 


Frankreich. Am 20. d. fand die Vertheilung der 
Preiſe in der franzöſiſchen Akademie ſtatt. Den 
Vorſitz führte Herr von Carné, den Bericht erſtattete 
Herr Villemain. Unter den Monthyon'ſchen Tugend⸗ 
preiſen fiel ein ſolcher von 3000 Fr. auf die Negerin 
Nymphe in Mourillon bei Toulon, welche ihrem 
Herrn, einem ehemaligen Pflanzer von Guadaloupe, 
der durch ein Erdbeben auf den Bettelſtab gebracht 
worden war, nach Europa folgte und durch ihrer 
Hände Arbeit für den Unterhalt und die Pflege des 
unglücklichen Greiſes mit der bewundernswertheſten 
Aufopferung ſorgte. 

— Die bereits kurz gemeldete Correſondenz der 
„Gazette de France“ aus Luzern lautet: Mittwoch 
um 2 Uhr Nachmittags wurde ein zur Ermordung 
der Königin Victoria hierher gekommener Fenier 
vor dem „Schweizer Hofe“ von zwei engliſchen gehei— 


überſchritten, ſeitdem die Nachtheile dieſes ] Großer Zoge von Mecklenburg und 18 Kronprinzen men „woligelogenten verhaftet. In der engliſchen Co⸗ 
von Sachſen vereinigen will, ſo daß! daldenfiein, der | 


ſonie herrſcht große Aufreg! Man glaubt, der 
eier Fenier jet, nicht der een „era“ 
Luzern gekommen. Auch wird erzählt, die Königin 
wäre ſchon vor ihrer Abreiſe nach der Schweiz von 
dem Mordplane unterrichtet geweſen. 

Rußland. Der Emir von Bokhara hat ſämmt⸗ 
liche ſeitens der ruſſiſchen Regierung ihm gemachten 
Vorſchläge, mit Ausnahme der Errichtung eines 
ruſſiſchen Forts in Bokhara, angenommen. 5 

—Nachdem vor einigen Wochen die Ausgabe den 
neuen 3 Rubelſcheine erfolgt war, ſind nunmehr auch 
die neuen Rubelſcheine in Cours geſetzt worden. Bei 
beiden hat man es unterlaſſen, Portraits vom Zaren 
anzubringen, wie bei den größeren Scheinen. Dieſe 
Kaijer= oder Zarenportraits auf Papiergeld find ge⸗ 
wiß ein großer Ungeſchmack. Seit Kaiſer Nikolaus 
hielt man es bekanntlich für eine Verletzung den 
Majeſtät, deren Bild auf klingenden Münzen anzu⸗ 
bringen, und es traten von da ab an Stelle der 
kaiſerlichen Portraits die Reichsinſignien. Was auf 
Gold⸗ und Silbermünzen für unpaſſend gehalten, 
wird es nicht minder auch auf Papier ſein. Will 
man aber ſchon Papiergeld mit Bildern baben, fo 
werden Mercur und Ceres ſicher eher am Platze 
fein, als die Bilder wenn auch Längft verſtorbenen 
und wenig bekannter Fürſten. x 


Großbritanien. Großes Eiſenbahnungl h 
in England. In der Nacht vom 20. zum 21. iſt 
um 1 Uhr auf der Linie Cheſter-Holyhead ein Paſſa⸗ 
gierzug mit Reiſenden, die nach Irland wollten, mit 5 
einem Güterzuge, auf welchem Petroleum verladen 
war, bei Llandulas zuſammengeſtoßen. Die Lokomo⸗ = 
tive mit dem Tender und 3 Waggons erſter Klaſſe f 
wurden vollſtändig zertrümmert und durch das 
bei der Exploſion des Lokomotivenkeſſels entzündete = 
Petroleum verbrannt. Dreiundzwanzig (nach einer 
anderen Depeſche ſogar 29) Paſſagiere verloren dabei 
ihr Leben; ihre Leichen, welche durch das Feuer un⸗ 
kenntlich geworden ſind, wurden in Särgen in der 3 
Kirche zu Abergele aufgeſtellt. Lord und Lady Farn⸗ 
ham befinden ſich unter den Todten, der Herzog von 


Abercorn und Lord George Hamilton, welche „ 


2 


ebenfalls in dem Perſonenzuge befanden, ſind gerettet. 
Schweiz. Der „Bund“ bringt einen ausführliche⸗ 
ren Bericht über die bei der Enthüllung des Polen⸗ 
denkmals zu Rapperschwyl am 16. d. M. gehaltenen 
Reden; darnach hat Graf Plater etwa geſagt: „Die 
Denkſäule ſei nicht nur ein Zeichen der Erinnerung 
einer traurigen Vergangenheit, ſondern auch ein Wahr⸗ 
zeichen der Hoffnung für eine beſſere Zukunft Polens, 
das beſtimmt ſei, das Haupt des ſich erhebenden 
Slavenreichs zu werden, wozu Rußland, von mon⸗ 
goliſchem Blute verunreinigt, nicht geeignet ſei. „ 
Nationen Weſteuropas, vorzüglich Galizien, Ungarn, 
Böhmen, aber auch Deutſchland müßten erkennen, 1 
daß Polen das natürliche Bollwerk des nordischen 
Koloſſes im Oſten ſei, und daher zur Befreiu 5 
Polens behülflich ſein.“ — Herr Danielewski 
(Culm) dankte im Namen der Polen für den ri 
freundlichen Empfang und die umeigenuüßige Safe 
freundſchaft der Schweiz, welche den Muth hatte, die 
polniſche Denkſäule hier fegen zu laſſen. Nicht die 
Zügelloſigkeit des polniſchen Adels habe die Mißge⸗ 
ſchicke Polens verurſacht. Polen hatte zu viel Arbeit 
nach außen und zu wenig Zeit zur friedlichen Ent⸗ 
wickelung im Innern. Denn es hatte nicht nur ſich 
ſelbſt, ſondern auch Weſteuropa vor dem Andrang 
der aſiatiſchen Barbaren zu ſchützen. Man denke nur Sr 
an Sobieski vor Wien. Ferner drangen mit einem 
Male zu viel Freiheitsideen in Polen ein, welches 
im Sturme der Tage keine Zeit hatte, ſie wohlthätig 
zu verarbeiten. Redner hob darauf die unglückliche 
Lage Polens hervor, welche nur im Bunde mit 
Deutſchland bleibend beſeitigt werden könne. 


Provinzielles. 


Königsberg, 22. Auguſt. Die hieſige Regierung / 
hat, veranlaßt durch den Ausbruch der Rind 


welche in einer Entfernung von drei Meilen von „ 
cr 


EU 


u = FE 


Grenze ſich gezeigt hat, eine Grenzſperre längs der 
preußiſch⸗ polnischen Grenze in den Kreiſen Ortels⸗ 
Ar an eg angenxbnet 

Königsberg. Die wunderlichſte Erklärung für die 
Nichtbeſtätigung Kreyſſigs bringt wohl die konſerva⸗ 
tive „Oſtpr. Ztg.“, welche ſagt: „Darüber beſteht 
kein Zweifel, auch die Regierung wird es anerkennen, 
daß die Verdienſte des Herrn Kreyſſig als Gelehrter 
nicht gewöhnlicher Art ſind. Auch die Thatkraft und 


Strebſamkeit deſſelben, der ſich in der Stellung eines 


Elementarlehrers ohne jegliche geiſtige und materielle 
Beihilfe zu Univerſitätsſtudien vorbereiten konnte, 
wird überall rühmend anerkannt werden müſſen. Daß 
Herr Kreyſſig in religiöſer Beziehung einer ſehr 
freien Anſchauung huldigt, daß er in politiſchen Din⸗ 


gen gleichfalls der liberalen Partei angehört, das 


iſt es ſicherlich nicht, was die Regierung veranlaßte 
ihm die Beſtätigung zu verſagen. Vielmehr dürfte es 


lediglich der Zweifel ſein, ob der Hr. Direktor Kreyſſig, 


dem die nöthige Leichtigkeit und Gewandtheit im Ver⸗ 


kehr mit Behörden und Privatperſonen nicht eigen 


iſt, wie man erfährt, in der neuen Provinz das 
suaviter in modo mit dem fortiter in xe verbinden 
würde. Und es muß doch der Regierung darauf, 
ankommen, daß die einmal nothwendigen Organiſa⸗ 
tionen in ſchonendſter Weiſe ausgeführt werden.“ 
Alſo die Regierung befürchtete, daß Herr Kreyſſig 
an ſtrammer Uebertragung der altpreußiſchen Ein⸗ 


richtungen auf Kurheſſen die zahlreichen konſervativen 
Beamten überbieten werde, mit denen die neuen 


Provinzen beglückt werden! Man ſcheint doch um 
Gründe ganz beſonders verlegen zu ſein in dieſem 


A= Falle! 


Ser * 


wird Wahrheit leben in Platen's Troſtwort? Sein 
Polenlied von 1831 ruft es aus: 


einer Anhöhe über der Stadt nahe dem Zürichſee. 


die Geldſtrafen dagegen werden dieſermaßen auferlegt 
werden, damit fie eine Strafe für die Schuldigen ſeien. 
Noch nie hat Rußlannd mit ſolcher wie zu europäiſcher 


Verſchiedenes. 


— Ehrenſäule oder Leichenſtein? — In Rappers⸗ 
wyl wurde am 16. d. M. ein Polendenkmal einge⸗ 
weiht. Kinkel hielt die Feſtrede. Zu gleicher Zeit 
erließ der Statthalter von Litthauen, der Koſaken⸗ 
Attamann Potapoff, folgenden Befehl an die Gou⸗ 
verneure des Landes: Es iſt ſtrengſtens verboten, 


ſich an allen öffentlichen Orten der polniſchen Sprache 


zu bedienen, nämlich: in der Kirche, auf der Straße 
in Hotels, in Einkehrhäuſern, Comptoiren, Zucker⸗ 
bäckereien, Kaffeehäuſern, Reſtaurationen, Weinhand⸗ 
lungen, Bierhallen, Spazierorten, Gärten, in allen 
Läden, Druckereien, photographiſchen Anſtalten und 
im Allgemeinen an allen Orten, wo das Publikum 
ſich verſammten oder eintreten darf. Auch iſt es 
nicht geſtattet, in einer Verſammlung von mehr als 
zwei Perſonen polniſch zu ſprechen. Es wird blos 
im häuslichen Umgange mit der nächſten Familie, 
nämlich zwiſchen Mann und Weib, zwiſchen Eltern 
und Kindern, aber blos und allein im häuslichen 
Raume, ſich der polniſchen Sprache zu bedienen ge⸗ 
ftattet. Diefe Verordnung iſt pünktlich zu beobachten und 


Schau geſtellter Gewaltthätigkeit ſein Ziel verfolgt, 


„dem polniſchen Opfer Sprache und Seele aus dem 


Leibe zu, reifen.” Kann es gelingen? Oder 


„Wie Mancher wähnt den Feind zerſplittert, 
Indeß die Nemeſis umwittert 
Das Siegeszelt. 
Triumphe ſind wie Niederlagen, 
Wenn ihre Frucht beſteht in Klagen, 
Im grenzenloſen Haß der Welt!“ 
— Das Rapperswyler Polendenkmal ſteht auf 


Es iſt vom Bildhauer Wethli nach einem Entwurf 
des Prof. Jul. Stadler in Zürich ausgeführt und be⸗ 
fteht aus drei Theilen. Der untere Theil iſt vier⸗ 
ſeitig, eirca s Fuß hoch und zeigt gegen Oſten und 
Weſten in polniſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache die Inſchrift: 
„Polens unſterblicher Genius 
Nach hundertjährigem Kampf 
Mit der Gewalt noch unbeſiegt 


Befolgung der Beſtimmung des Allerhöchſten 
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Ruft auf Helvetiens freiem Boden 
Zur göttlichen und menſchlichen 
Gerechtigkeit.“ 

Auf der Nordfläche ſind folgende Daten aus ber 
polniſchen Geſchichte verzeichnet: 

Conföderation von Bar 29. Feb. 1768. 
Verfaſſung vom 3. Mai 1791. 
Unabhängigkeitskampf 24. März 1794. 
Polenlegionen in Italien 20. Jan. 1797. 
Legionen im Polen 3. Nov. 1806. 
Vertheidigung des Herzogthums Warſchau 180g. 
Conföderation von Warſchau 28. Juni 1812. 
Unabhängigkeitskampf 29. Nov. 1930. 
Aufſtand in Breslau 22. Feb. 1846. 
Aufſtand in Poſen 20. März 1848. 
Unabhängigkeitskampf 22. Jan. 1863. 

Die Südſeite zeigt das polniſche Wappen in 
karrariſchem Marmor. Auf dieſem Poſtament ruht 
eine circa 1s Fuß hohe glatte Säule, am Fuß mit 
Kriegsinſignien verziert und oben darauf der polni⸗ 
ſche Adler, über die ausgeſpannten Flügel ſechs Fuß 
meſſend. Das Ganze iſt einfach, doch geſchmackvoll. 
— . — — — 


Lokales. 


— Ciſenbahnangelegenheiten. Von den Deputirten 
der Stadt Brieſen, die nach Berlin gegangen waren, 
um die Verlegung des Eiſenbahnhofes der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn von Gr. Wallicz, wie jetzt das 
Projekt lautet, näher der Stadt Brieſen zu erwirken, 
iſt inſofern ein günſtiger Beſcheid eingegangen, als 
der Herr Miniſter ihren Antrag nach genauer Prüfung 
der Sachlage thunlichſt zu berückſichtigen verſprochen 


hat. 
— Kreisverhältniffe. Das K. Landratbs⸗Amt nimmt 
Verankaſfung in ſeinem amtlichen Organe v. 22. d. 
Mts. mit Rückſicht auf die große Dürre an die Bubi 
ubli= 

kandums vom 7. Juli 1804, über Verhütung und 
Löſchung von Waldbränden zu mahnen. 175 

— Handelsverhehr. Nach einer anderen offiziellen 
Bekanntmachung in demſelben Blatte wird gt Brom⸗ 
derg im Patzer ſchen Lokal am 15. Septbr. e. ein 
Füllen⸗Markt abgehalten werden. 

— Garnifon. Am v. Sonnabend den 22, d. Abd. 
11 Uhr marſchirte das 1. Battallion des K. Inf. Reg. 
No 61. das zweite am Sonntag den 23. Morg. 3 Uhr 
und das Füſil.⸗Bat. Morg. 5 Uhr zu den Diviſions⸗ 
übungen nach Czersk ab. Die Truppen hatten ein 
gutes Marſchwetter. > 5 

— Witterung. Der erſteRegen war ein Vorläufer, dem 
am folgenden Tage, am Sonntage, ein erheblich kräf⸗ 
29 at ate der die Temperatur angenehm abge⸗ 
i at. 


— —— — — 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Schwediſche Streichhölzchen. Das Berliner Po- 
lizeipräſidium empfiehlt den Gebrauch der ſogenannten 
„Schwediſchen Zündhölzer“, welche ſich namentlich 
dadurch von den gewöhnliten Streichzündhölzchen 
vortheilhaft unterſcheiden, daß ſie ſich nicht auf jeder 
beliebigen rauhen Fläche entzünden, ſondern nur auf 
der beſonders präpaxirten Seitenfläche der hölzernen 
Käſtchen, in denen ſie verpackt ſind. x 

— Bernſtein-Induſtrie. Das Gold Altpreußens, 
unſer einheimiſcher Bernſtein, als Schmuck bisher 
meiſt nur zu Hals⸗Korallen oder einfachen Cigarren⸗ 


ſpitzen verarbeitet, gewinnt mehr und mehr an Be⸗ 
deutung. Die 


Muſolt'ſche Galanterie⸗ und Kunſt⸗ 
waaren⸗Handlung in Königsberg hat von der Wiener 
Kunſtausſtellung einen Wiener Meerſchaumſchnitzer 
engagirt, der aus rohen Bernfteinftücen die kunſt⸗ 
vollſten Gebilde ſchnitzt, wie Pferde, Jagdhunde, 
ae U. v. a., welche wohlverdiente Anerkennung 
inden. 

Zur 1 75 Die Hopfenernte hat in der 
nn Poſen auf den meiſten Plantagen bereits 
egonnen und verſpricht im Allgemeinen ein dürfti⸗ 
ges Reſultat. Selbſt auf den am e gele⸗ 
enen und beſten Plantagen wird kaum der vierte 
Theil einer Mittelleſe geerntet werden. In gewöhn⸗ 
lichen Jahren pflegt die Hopfenleſe erſt Ende d. M. 
zu beginnen. 

Berliner Sheen v. 22. d. (Bericht v. 
Emil Sloman). Bei mäßigen Umſätzen, die ſich 
meiſtens auf 1. Hypotheken beſchränkten, blieb der 
bewilligte Zinsfuß ein unveränderter. Feine Waare 
fehlt pr. Oetober in Poſten bis 15,000 Thlr., woge⸗ 
en Summen von 25— 40,000 Thl. zu baben ſind. 

ute Mittelgegend bis 10,000 zu 5 pCt. geſucht. 
Entfernte Gegend blieb zu 6 Ct. übrig. Für zweite 
und fernere Stellen wenig Abnehmer und ſtarke An⸗ 
ebote in allen Gegenden. Die gemachten Abſchlüſſe erge⸗ 
den einen Zinsfuß von 6½—.7½ PCt. pr. Anno in 
uten Gegenden. Von ſämmtlichen Hypotheken wenig 
fimſätze zu melden, obgleich manche vortheilhafte 


S 
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Offerte am Ma. 
Kreisobligationen u. 
Grundſtücke und Terrain noch 
ohne beſondere Veränderung. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Bertin, den 23. Auguſt cr. 


en. 


aft und 


Fonds: eſt. 

Ruſſ. Banknoten. 5 
Warſchau 8 Tage 8258 
Poln. Pfandbriefe 4% 657 
Weſtpreuß. do. 4% „M 837 
Poſener do. neue 4% 851/2 
Amerikanen 7578 
Oeſterr. Banknoten. 89 ¹ 
Italiener 5 52/8 

Weizen: 

Auguft . ... 65a 

Roggen: ſchwankend. 
oco 3 55½ 


Auguſt 


. 85 2 A 
8 Me a il e 8 541/4 

Roche ET ARE 
Rüböl: 519/4 


led 1 
Sept.⸗Oktbr. les 
Spiritus: feſt. 
loco 0 197/13 
Auguſt . ? 181/18 
Sept. -Dftbr. . 181/g 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 23. Auguſt. Ruſſiſche oder polnische 
Banknoten 83-- 831/a, gleich 120½—120½¼. 7 
Danzig, den 22. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125—136 pfd. von 86—100 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friiher 125—130 pfd. von 62½—65½ Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen, friſche, 7072 ½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer alter 39—40 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Suttin, den 22. Auguſt. 
Weizen loco 74--79, Auguſt 80 nom., Sept.⸗Okt. 72. 
Roggen loco 53—54½, Auguft 52½, Sept.⸗Okt. g 
51/4, Frühjahr 49 ½. 
Rüböl loco 9¼, Br., Auguſt 9/12, Sept.⸗Oktbr. 9/ız, 
Spiritus loco 19½, Auguſt 18½, Sept.⸗Okt. 17/6. 
— dr— 0033 T—— % —ͤw-w. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Auguſt. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll u. 0. 


Den 24. Auguſt. Temp. Wärme 12. Grad Lufdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll u. 0. 
—— . — — 


Inferate 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung 


Mittwoch, den 26. Aug, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Vorlage über Abänderungen 
zum Kommunal⸗Steuer⸗Regulativ; — 2. Antrag des 
Magiſtrats wegen einer Remuneration: — 3. Käm⸗ 
merei⸗Rechnung p. 1866; — 4. Vorlage wegen Ab⸗ 
bruch des Pauliner Thurms; — 5. Wabl eines 
Armen⸗Deputirten für den 1. Bezirk; — 6. Licitations⸗ 
Verhandlung zur Verpachtung des Fährwachthauſes; — 
7. Licitations⸗Verhandlung zur Verpachtung des ehe⸗ 
maligen Wächter⸗Etabliſſements auf der Ziegelei⸗ 
Kämpe; — 8. Vorlage, betreſſend die Abfuhr des 
Straßen-Kehrichts für die nächſten 6 Jahre; 9. 
Ein uterlikingegefung: — 10. Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro Juni c.; — 11. Mittheilung über 2 
Etatsüberſchreitungen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1868. 

Der Vorſteher Kroll. 


P' unſerer heutigen Abreiſe nach Jungen ſa⸗ 
gen wir unſern hieſigen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Thorn, den 25. Auguſt 1868. 
Auguste Birkenstädt, geb. Dietz. 
Heinrich Birkenstädt. 
IK“ hieſigen Geſchäftsfreunde und Bekann⸗ 
ten erſuche ich für die Folge Briefe nach 
Jungen bei Schwetz adreſſiren zu wollen. 
Thorn, den 25. Auguſt 1868. 
Heinrich Birkenstädt. 


— 2 


| BR; ra 


Hierbun, mergebene Anzeige, daß ich neben 
meiner Leihbi“ gothek Culmer ir. 319 eine 


Buchhandlung 

mit dem heutigen Tage eröffnet hade. Durch 
lebereinkommen mit einer reuommirten Verlags⸗ 
9 handlung in Berlin, welche mir eine Com⸗ 
ragen hat, kann alle literarischen 
Erſcheinuaßen an Büchern n. Zeitſchriften, als: 
Roman- Zeitung, Daheim, Gartenlaube ꝛc. billigft 
(10-15 pCt. unter dem Ladenpreiſe) ablaſſen. 
Ich empfehle daher mein Unternehmen dem hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum und wird jede 
Beſtellung von mir aufs ſchleunigſte ausgeführt 
werden. V. Pelchrzim. 

DEE Deinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich in der bisherigen Volk- 
manniſchen Bäckerei, Brückenſtraße 9, von 
heute ab eine Brodniederlage eröffnet und da⸗ 
ſelbſt das Brod im gleichen Gewicht wie in mei⸗ 
ner Bäckerei zu haben iſt. 


F. Senkpeil, 


Bäckermftr. 


Am 15. September d. J. 


R beginnt die dritte Klaſſe 


Agl. preuß. 138. Skaats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Woſe: 
ir Ye , Yan Man % © Mag 
f. Thlr. 57, 28½, 14½, 7, 39/4, 2, 1 Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, ge⸗ 
gen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages. 

Staats-Effecten-Haudlung 

von Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 

Die im Laufe der letzten Lotterien wieder: 

holentlich in mein Debit gefallenen großen Ge⸗ 


winne veröffentlichte zur 1. und 2. Klaſſe dieſer 
Lotterie. 


JJC n 
Am 13. October d. J. findet zu Köln eine 


ö Prerde- Markt-Solterie 
ſtatt. Es werden 25,000 Loofe à 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Man gewinnt: 
Eine vollſt. Equipage mit 4 Pferden (an 
Werth 3000 Thlr.); eine vollſt. Eguipage mit 
2 Pferden (an Werth 2500 Thlr.); Eine 
Eqguipage zu 1500 Thlr; — 1000 Thlr.: — 
800. Thlr.; 8 Luxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenſilien, Moſchinen u. ſ. w. 
Beſtellungen auf Looſe a I Thlr. nimmt an 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn. 


J 


Auction. 
„ IJn der altſtädt. ebangeliſchen Kirche ſollen 
Dienſtag 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 29 Pfd. 
altes Kupfer an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung, ſo wie auf dem Hofe des Herrn Pre⸗ 
diger Gessel eine Partle altes Bauholz, Bretter 
und Balken verkauft werden. 


Eine Sendung ſehr ſchöner 
Schotten, crown fullbrand, 
crown brand JIhlen und 
Großberger Heringe 


habe ſoeben erhalten und empfehle zu billigſten 


Preiſen. . 
Kleine Ihlen 
verkaufe das Schock um damit zu räumen, mit 


15 Sgr. 
H. F. Braun. 
Capelen und Jordüren 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
N Ph. Elkan, Nachfolger. 


N 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: 


„rr ĩ⅛˙ et 
du Fabrikpreiſen wird das 
Cigarren » Lager 
Straße Nr. 12 ausoerkauft. 

Carl Schmidt. 


u vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


Brücken 


Erlanger Bier 15 Fl. für 1 Thlr. a 
Waldschlösschen 20 Fl. für 1 Thlr. | a 
Bairisch 24 Fl. für 1 Thlr. 2 
Engl. Porter 10 Fl. für 1 Thlr. | ® 
Engl. Ale 5 Fl. für 1 Thlr. a 


Friedrich Sehulz. 
fremde Rechnung verkaufen wir den Sack 


Vie hs al z 
1 Thlr. 5 Sgr. ab 


Fun 
von 190 Pfd. Netto mit 
Speicher 

A. Lachmanns Söhne. 


Tae fichten Klobenholz empfiehlt 
Hermann Cohn. 


Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
ſeit 20 Jahren bewährt, à Quart 4 Sgr., wird 
von mir wiederum beſtens empfehlen. 

Louis Horstig. 


Sgr., per /½ K 10 Sgr. 

Eau de Cologne philocome 
(Cölniſches Haarwaſſer), 

hat mit Recht allſeitigen Anklang 


Hoflie ten. 
Echt zu haben: in Thorn bet Ern 1 


EL OR IN 2 

Liebigs Aleiſch⸗Extract 
der Liebig's Extract of Meat-Company, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 

Thlr. 3. 25 Sar. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 1. 0 16 Sgr. 
pr. Y/a engl. Pfd.⸗Topf. pr. 7/8 engl. Pfd.⸗Topf. 

Engros-Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
1 a 1 den Herren: 
riedrich Schulz 
A. Mazurkiewiez ( in Thorn. 
Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 
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Getreidesäcke 
in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt 

zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer. 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf, von Horstig. 
Annaberger ‚Hebirgskalk 


di Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beforgt. C. B. Dietrich. 


| Muſikaliſche Abendunter 


K. Marquart, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


e N 
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Grüneberger Weintran 
empfing und empfiehlt. Adolpn Rakke 


Heise Schmalz empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Fir Ihlenheringe empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
* 1. Detober ſuche ich für mein Veufifaliens, 
Kunſt⸗ und Schreibmaterialien-Geſchäft und 
die in kürzeſter Zeit zu grün⸗ 
dende Buchhandlung einen jungen Mann 
mit tüchtiger Schulbildung als Lehrling. 
E. N. Ichwartz. 
N Ein Lehrling 
fürs Deſtillationsgeſchäft wird geſucht. 8 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Eb Gaſtwirthſchaft iſt am Neuſt. Markt 
No. 212 von jetzt oder vom 1. Oetober 
ab zu vermiethen. 
Serleritraße 104 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 gut erhaltenen Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör, zu vermiethe i 
J ane Nr. 13 iſt die Belle-Elage und 
eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör und Balconzimmer iſt 


1 Tr. hoch Araberſtr. 120 vom 1. October ab 
zu vermiethen. 


2 
* 


n. 


M. Schirmer. 
inen Speicher hat zu vermiethen 
Louis Kalischer. Altſt. 72. 
euſt. Markl 231 find 2 Parterrezimmer, bis⸗ 
her zum Comteir benutzt, v. 1. Oet. z. o. 
erechteſtraße 123 iſt eine große Wohnung zu 
vermiethen. 
Stuben, Küche und Zubehör, wie auch eine 
möbl. Stube part. zu verm. Bäckerſtr. 252. 


Turn- Verein. 


Dienſtag nach dem Turnen 
Derfammlung 
in Tivoli. 

Deutſches Haus. 

Heute Dienſtag, den 25, d. Mts. 


haltung. 
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Alen fan g 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, 16. Auguſt. Martha Clara, Olga T. 
d Kaufm. Sichtau. — Marie Pauline Emilie T. d. 
Steuerm. Hoffmann. — Emma Auguſte T. d. Ge⸗ 
äckträger Erdmann. — 19. Hermann Ludwig S. d. 
Arbtem. Koszinski. 


Getraut, 18. Auguſt. Kleiderm. C. Libuſchewski 
m. Igfr. Juliana Janz. 


Geſtorben, 15. Auguſt. Bertha T. d. Smeg 
Schluder — 17. Martha T. d. Arbtsm. Szmalda. 
— 19. Hermann S. d. Köllner Keutner. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, 14. Auguſt. Arthur, S. d. Pfefferk. 
Thomas. — 16. Max Ferdinand S. d. Böttcherm. 
Franke. — 18. Helene Gertrud T. d. Tiſchlerm. 
Körner. a b 

Getraut, 18. Auguſt. Kammacherm. Pahlke m. 
Jof, Bertha Czepull. — Gymnaſiallehrer Luke z. Conitz 
m. Igf. Hedwig Louiſe Stockhauſen. 

Geſtorben, 15. Auguſt. Arthur Thomas. — 17. 
Olga Selma Eliſe Bänſch 

In der St. Georgen -Parochie. 

Getauft, 10. Auguſt. Anna Julianna T. d. 
⸗Einwohn. Harke 3. Schönwalde. — 16. Adolf Julius 
Hermann Sud Tiſchler Schäfer z. Mocker. 

Geſtorben, 18. Auguſt. Auguſte Trinkweil z. 
77 Vorſtadt. — 19. Franz Carl Rietz z. Schön⸗ 
walde. 
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